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£>ie eibgenöffifdje ÜJtilitdrgefeKfdjaft ju £angentf)al,
Stontag am 1. Sluguft 1842.

Brotofofl.
Bräftbent: Herr Sttbert Äurj, Stajor, ju Bern.

Äaffier: Herr griebr. Stub. Sattfearb, Äommanbattt,

pon Bern.
Sfftuar: Herr. Sttfreb ©anguilfet, Hauptmann/ juBern.
1. ©ie Herren Offtjiere/ ungefäfer 250 an ber Safef»

aui ben Äantonen Süricb, Bern/ Slargau/ ©olotfeurn,
Sujern, ©faruö, Sfeurgau unb Bafeflanbfcfeaft, »erfammeltett

ficft um baffe 9 Ufer »or bem ©aftfeofe jum Äreuj unb mar-
fdjirten in feftlicfeero Snge, auf 4 ©fiebern/ unter bem

©onner ber Äanonen unb bem ©eläute ber ©todeit/ bit
eibgettöfftfefee gabne »oran unb an ber ©pige beö Sugeö

bai Sangentbater Äabetteuforpö/ nach Ut Äircbe.
2. Sn berfefben angelangt/ eröffnete ber Bräfibe»u,

Herr Stajor Ättrj/ bit Berfammfutig mit einer Stebe *)»
worin er bie anwefenben Saffenbrüber willfommen ftief nnb

att baö »or jwanjig Saftren in Satigentftat ftattgefunbene

geft eibgettöfftfcfter Offtjiere erinnerte, er fagte fernerö/
bit beutige Berfammfung fei bit jefente feit ber ©rünbung
ber ©efettfefeaft uub wenn man auf bai Sirfen berfelben

*J ;Ote »ollfla'nbtge (SrBffnungSrebe, bie Arbeiten ber Ferren SBitb,

50taff6 unb ©inner, unb ber Sericbt bei Sfeurgattifdjen SSereins

folgen naefe bem ^roto!ol(.

Jpeto. S0tnit.=3eitfcferift. 1842. 9

Die eidgenössische Militärgesellschaft zu Langenthal,
Montag am 1. August RL42

Protokoll.

Präsident: Herr Albert Kurz, Major, zu Bern.

Kassier: Herr Friedr. Rud. Walthard, Kommandant,

von Bern.
Aktuar: Herr. Alfred Ganguillet, Hauptmann, zu Bern.
K. Die Herren Offiziere, ungefähr SSO an der Zahl,

aus den Kantonen Zürich, Bern, Aargau, Solothurn, Lu,

zern, GlaruS, Thurgau und Bafellandschaft, versammelten

sich um halb 9 Uhr vor dem Gasthofe zum Kreuz und

marschirten in festlichem Zuge, auf â Gliedern, unter dem

Donner der Kanonen und dem Geläute der Glocken, die

eidgeuöfstfche Fahne voran und an der Spitze des Zuges

das Langenthaler Kadettenkorps, nach der Kirche.

s. In derselben angelangt, eröffnete der Präsident,
Herr Major Kurz, die Versammlung mit einer Rede

wsrin er die anwesenden Waffenbrüder willkommen hieß und

an das vor zwanzig Jahren in Langenthal stattgefundene

Fest eidgenössischer Offiziere erinnerte. Er sagte fernerö,
die heutige Verfammlung fei die zehnte seit der Gründung
der Gesellschaft und wenn man auf das Wirken derselben

') Die vollständige Eröffnungsrede, die Arbeiten der Herren Wild,
Moss6 und Sinner, und der Bericht des Thurgauischen Vereins

folgen nach dem Protokoll.

Helv. Milit.-Zeitschrift. 1842. 9



130

binblidt, fo werbe matt geftcfte» muffen/ baf fte bereitö

gute Äamerabfebaft unter btn Offtjiere« ber »erfebiebenen

Äantone begrünbet habt, wai an fteft aütin fdjott »ott

wefettthebem Borujcü fei; aber noefe »iel mebr/ glaube tt,
fei »on biefem Bereine feeroorgerufen worbett. ©ie Befcfelüffe

ber eibgenöffifchen Stilitärgefeflfdjaft/ wetebe in ber gorm
»on ©efttebett bet» oberften Stilitärbehörben eingereicht worben

feien/ feätteit ttaefe feiner Slnftcfet/ wentt auefe nur
mittelbar/ "ifere grüefete getragen nnb alö Beweiö für biefe

feine Steinung eitirt ber Stebtter eitten Sluöjug aui einem

Brief eineö »erbienft»oflen Slrtiflerieofftjterö / weldjer bk
neue Stifitärorganifatiott/ jnm Sfeeif wenigftenö/ nnb Ut
fchutüt einfübrang ber Bereufftonögewefere itt ber
eibgenöffifeben Slrmee bem Sirfet» ber SJlihtärgefeflfdjaft jufefereiht.
©arum wünfefet ber Herr Bräfibent/ baf biefe auf bem be-

tretenett Sege bureb Beförberung guter Saffenbrüberfcbaft
nnb SJtittbeifnng ibrer Stnfiebten Un oberften SJtifitärbefeörben

fortfahren möcfete. Stacfe biefer Stehe begrüfte eitt fefeöiter

SJtännerefeor bit Berfammfung.
3. eö wirb nun jur Safel »ott ©timmettjafefera ge-

fdjritten. ©ie Safef berfelben wirb bem Borftattb
überlaffen/ wetefeer atö folefee Hrn. Hauptmann Benj, »on
Sürieft, unb Hrn. Hauptmann ©raf, »on ©ofotfenrn,
bejeiebnet.

4. ©er Bräfibent jeigt an, baf bie Offtjiere »on
greiburg, Bafetftabt, Stibwafben, Slppenjell Stuferrfeoben, ©cbaffbaufen

unb Seffin anö »erfebiebenen ©rünben ficfe niefet

einftnben fönnet» unb ficfe beffealh entfefenlbigen.

5. ©ie neuen Berjeidjniffe ber ©efellfeftaftömitgtieber
auö ben Äantonen Sfargan, ©olotfeurn, Sürieft, Bern uttb
©faruö werben eingegeben unb im Stegifter aufgenommen.

6. eö wirb eine Slrbeit beö Hnt. ©efeügenfieutenantö
unb Sngenieurö Sifb aui bem Äanton Süricb »orgefe-
fen. ©iefe Slrbeit/ betitelt: Steueö ©tjftem gejogener
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Hinblicke, so werde man gestehen müssen, daß ste bereits

gute Kameradschaft unter den Offizieren der verfchiedenen

Kantone begründet habe, waS an stch allein fchon von

wesentlichem Vortheil sei; aber noch viel mehr, glaube er,
sei von diesem Vereine hervorgerufen worden. Die Beschlüsse

der eidgenösstschen Militärgesellschaft, welche in der Form
von Gefuchen den obersten Militärbehörden eingereicht wor.
den seien, hätten nach seiner Ansicht, wenn auch nur
mittelbar, ihre Früchte getragen und als Beweis für diefe

seine Meinung eitirt der Redner einen Auszug aus einem

Brief eines verdienstvollen Artillerieoffiziers, welcher die

neue Militärorganisation, zum Theil wenigstens, und die

schnelle Einführung der PereufstonSgewehre in der eidge,
nössischen Armee dem Wirken der Militärgesellschaft zuschreibt.

Darum wünscht der Herr Präsident, daß diese auf dem be.

tretcnen Wege durch Beförderung guter Waffenbrüderschaft
und Mittheilung ihrer Ansichten den obersten Militärbehörden
fortfahren möchte. Nach diefer Rede begrüßte ein schöner

Männerchor die Verfammlung.
s. ES wird nun zur Wahl von Stimmenzahlern ge.

schritten. Die Wahl derselben wird dem Vorstand über,
lassen, welcher als folche Hrn. Hauptmann Benz, von Zu',
rich, und Hrn. Hauptmann Graf, von Solothurn, be.

zeichnet.

4. Der Präsident zeigt an, daß die Offiziere von Frei,
bürg, Baselstadt, Nidwalden, Appenzell Außerrhoden, Schaff.
Hausen und Tessin aus verschiedenen Gründen fich nicht
einfinden können und fich deßhalb entschuldigen.

s. Die neuen Verzeichnisse der GesellschaftSmitglieder
auö den Kantonen Aargau, Solothurn, Zürich, Bern und
GlaruS werden eingegeben und im Register aufgenommen.

«. ES wird eine Arbeit des Hrn. Schützenlieutenants
und Ingenieurs Wild aus dem Kanton Zürich vorgele.
fen. Diese Arbeit, betitelt: Neues System gezogener
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geuergewebre/ würbe atö Beantwortung ber auögefcftrie-

bettett Breiöfrage über bie Saffe ber ©djarffdjügen

eingegeben. Staebbem Hr. ©cbarffcbügenoberftficutenant efdjer

»on Sürict? bierüber Beriebt erftattet unb eine jiemfieb fange/

lebhafte ©iöfuffton flattgefunben batte, wirb enblicb befebfoffen/

eine Äommiffion jtt erwäfetett/ wefefee bie Slufgabe erfeäft:

a) bit. nötfeigett Brobett jn »eranftaftett/ um über ben

Senfe beö tteuen ©oftemö unb Saffenmobellö beö

Hrtt. Sitb ein heftimmteö Urtfeeif abgeben ju fönnen;

b) ju begntaeftten, ob Ut Slrbeit beö Hrn. Silb afö

eine hefriebigenbe Söfung ber Breiöfrage über bie

Saffe ber ©cfearffcfeügen angefefeen werben fönne;

c) über heibe Bunfte bii jur näcfeften Bcrfammhtng ber

Stilitärgefeflfdjaft umftänbliefeen Beriebt ju erftatten.

©iefer Äommiffton wirb jur Berattftaltung ber nötbigen

Brobett eit» Ärebit »on einbnnbert ©djweijcrfranf en

eröffnet nnb ju Stitgfiebern berfelben burefe ben Borftanb

bejeiebnet:

Hr. Oberftlieutenant ©eifbübter in Bern.

Hr. Oberftfientettant St. ©teittbauer in Bern.

Hr. ©cfearffefeügenfeauptmann Stägefi in Bern.

Hr. Hauptman« unb Ouartiermeifter egger in Star»

wattgen.

Hr. Stajor Stoffefet it» Bern,

©ie Äantonaffeftionen werben überbieg eingefaben,
bafein jn wirfen, baft aueft in ben einjelnen Äantonen Un-
terfuefeungen über biefen wiefetigen ©egenftanb angeftettt

werben.

7. Swei Strbeiten beö Hrn. Oberfttieutenantö Staffe »on

©enf/ bie eine betitelt: Memoire sur la question de l'araal-

game des canons et des obusiers dans les batteries de

l'artillerie de campagne de l'armee federale; bie anbere:
Reponse & la question proposee par la societe militaire

9 *

IZ1

Feuergewehre/ wurde als Beantwortung der ausgeschriebenen

Preisfrage über die Waffe dcr Scharffchützen

eingegeben. Nachdem Hr. Scharffchützenoberstlicutenant Escher

von Zürich hierüber Bericht erstattet und eine ziemlich langt/

lebhafte Diskussion stattgefunden hatte, wird endlich beschlossen,

eine Kommission zu erwählen, welche die Aufgabe erhält:

«) die nöthigen Proben zu veranstalten, um über den

Werth dcS neuen Systems und WaffcnmodellS deö

Hrn. Wild ein bestimmtes Urrheil abgeben zu können;

b) zu begutachten, ob die Arbeit dcs Hrn. Wild als

eine befriedigende Lösung der Preisfrage über die

Waffe der Scharfschützen angesehen werden könne;

c) über beide Punkte bis zur nächsten Versammlung der

Militärgesellschaft umständlichen Bericht zu erstatten.

Dieser Kommission wird zur Veranstaltung der nöthigen

Proben ein Kredit von einhundert Schweizcrfranken
eröffnet und zu Mitgliedern derselben durch den Vorstand

bezeichnet:

Hr. Oberstlieutenant Geißbühler in Bern.

Hr. Oberstlieutenant R. Steinhauer in Bern.

Hr. Scharfschützenhauptmann Nägeli in Bern.

Hr. Hauptmann und Quartiermeister Egger in Aar,
wangen.

Hr. Major Rossel« in Bern.

Die Kantonalsektionen werden «berdieß eingeladen,
dahin zu wirken, daß auch in den einzelnen Kantonen Un-
terfuchungen über diesen wichtigen Gegenstand angestellt

werden.

7. Zwei Arbeiten des Hrn. Oberstlieutenants Masse von

Genf, die eine betitelt: Mémoire sur Is question àe I'smsl-

gams cles canons et cles obusisrs clans les batterie» cle

l'srtillerie àe campagne àe I'srmöe teà6rsle; die andere:
Këponse à la question proposée par I» societö nnlilsire

S *
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suisse sur le materiel des affüts d'artillerie suisses actuels;
fernerö eine Slrbeit bti Hm. Oberftfietttettattt ©inner »on

Bern über Ut eibgenöffifcfeen Srainpferbgefebirre/ werbet»

»orgelegt unb jur Brüfung berfefben auf ben Stntrag beö

Borftanbeö eitte Äommiffiott niebergefegt/ beftebenb aui:
Hrn. ©enjler/ »on Sürieft/ eibgenöffifefeem Slniöerie-

Oberftfientenattt/
Hm. »on Orefli/ »on Süricfj, eibgenöfftfefeem ©tafeö-

tieutenant,
Hm. Seferfi, »ott Stttftätten, Äantottö Sürid), Haupt¬

mann.

3lud) biefe Äommiffion, beren Safel ebenfaflö bem

Borftanbe überlaffen würbe/ erfeält baö Slnfttcfeett/ bii jttr
ttädjftett Berfammlttttg ber Stilitärgefeflfcfeaft über ifere Sluf-
gabe jn rapportiren.

8, ©ie an Ut Berfammfung it» Sfaratt im fegten Safere

ernannte Äommiffion/ beftefeenb anö ben Herren Oberft

egtoff, Oberftfieutenattt Stogg unb Hauptmantt Sabfearb»

tfeeift mit/ baf eö ifer nidjt mögfidj gewefen fei/ bem Sluf»

trag jur Bcgutaebtuttg ber Borfdjfäge ber Herret» Oberft»

lieutenant Wüütt, »on Snjern, Oberftlieutenant Buftnger,
»ot» ©tanj, unbÄommattbantSaftbarb, »on Berit, üher Berein»

fadjung ber er.ercierreglemcnte bii jegt tiaebjttfommett, megen

ber Slttöbebnung unb Sicfttigfeit biefer Strbeiten, nament-
heft berjettiget» beö H>*tt. Oberftheutenantö Stüfler. ©er ba*

feerige Slttftrag wirb nun erneuert tttib auf bai beftimmte

Begeferett bei Hrn. Oberftfieutenantö Stogg bie Bermeferattg

biefer Äommiffion mit »ier newen Stitgtiebem anö »erfeftiebenen

Äantottctt befdjloffen; eö werben atö folefte erwäfeft:

Hr. grei-Herofe, eibgenöfftfefeer Oberft, »on Sfarau.

Hr. ©tamm, Oberftfieutenattt, »ott ©cbaffbaufen.

Hr. ©uljberger, Oberfttieutenattt, in Bafeflanbfcbaft.

Hr, efefeer, Oberftlieutenant, »on Sürid).

132

«visse sur le materiel cles stluts à'artillerie suisses actuels;
fernerS eine Arbeit des Hrn. Oberstlieutenant Sinner von
Bern über die eidgenössischen Trainpferdgeschirre/ werden

vorgelegt und zur Prüfung derfelben auf den Antrag des

Vorstandes eine Kommifston niedergefetzt/ bestehend auS:

Hrn. Denzler/ von Zürich, eidgenössischem Artillerie-
Oberstlieutenant/

Hrn. von Orelli, von Zürich, eidgenössischem Stabs,
lieutenant,

Hrn. Wchrli, von Altstätten, KantonS Zürich, Haupt,
mann.

Auch diese Kommission, deren Wahl ebenfalls dem

Vorstande überlassen wurde, erhält das Ansuchen, bis zur
nächsten Versammlung der Militärgesellschaft über ihre Auf.
gäbe zu rapportiren.

s. Die an der Versammlung in Aarau im letzten Jahre
ernannte Kommisston, bestehend aus den Herren Oberst

Eglofs, Oberstlieutenant Rogg und Hauptmann Labhard,
theilt mit, daß eS ihr nicht möglich gewefen fei, dem Auf.
trag zur Begutachtung der Vorschläge der Herren Oberst,

lieutenant Müller, von Luzern, Oberstlieutenant Bustnger,
von Stanz, und KommandamWalthard, von Bern, über Verein,
fachung der Exercierreglemenre biö jetzt nachzukommen, wegen
der Ausdehnung und Wichtigkeit diefcr Arbeiten, namcnt.
lich derjenigen deS Hrn. Oberstlieutenants Müller. Der da.

herige Auftrag wird nun erneuert und auf daS bestimmte

Begehren des Hrn. Oberstlieutenants Rogg die Vermehrung
dieser Kommission mit vier neuen Mitgliedern aus verschie.

denen Kantonen beschlossen; es werden als solche erwählt:

Hr. Frei'Herosö, eidgenössischer Oberst, von Aarau.

Hr. Stamm, Oberstlieutenant, von Schaffhausen.

Hr. Sulzberger, Oberstlieutenant, in Basellandschaft.

Hr. Escher, Oberstlieutenant, von Zürich.
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©iefe erweiterte Äommiffton wirb erfudjt, bii jum
ttädjften ^abre ifere Stufgabe ju löfen.

9. Bon Hm. Oberftlietttenant Stogg wirb eitt Beriefet
über bit Seiftungen beö Stifitärö im Äanton Sfenrgau
»erlefen nnb »on ber Berfammfnng »erbattft. eö wirb fernerö
befefefoffen, Ut Bereittöfeftionett anberer Äantone an ben

früber ergangenen Befdfehtft jn erinnern unb fie eittjufaben,
in Sufunft ibre Beridjte ebenfaflö jn bringen.

10. (Sin Sttttrag ber »orberatfeettbett Befeörbe, baf bit
Sagfagttttg erfttefet werbet» möcfete, »ott ber ertaffttttg eineö

neuen Äfeibungöregfemetuö für einftweifett jn abfirafeiren,

wtit in anbem ©taaten, nametttficfe in granfreicfe unb

Breufen/ gegenwärtig bai g.efammte Beffeibungöwefen einer

burefegreifenben Steform unterworfen werbe/ unb eö

angemeffen erfefteine/'bie Stefultate biefer Slenberangen ahjuwar-
ten/ wirb jum Befebfuf erboben; ebenfo eitt jweiter Stntrag

berfelben/ baf wentt bit Sagfagung bentiocfe auf ber Steoifion

beö fragfidjen Steglementö beharre/ ber eibgenöffifche

Äriegöratb gejiemenb erfuebt werben mödjte/ in bemfelben

Ut mögfiefefte einfaefebe.it eintretet» ju laffen.

11. ©ie Stedjttttttg bti Hrn. Hauptmannö Henj für 1840
biö 1841 / ttttb biejenige bei Sptn. Äommanbatuett Saftbarb,
Äaffierö, für 1841 biö jum 31. Suti 1842, werbet» oerbanft,
gutgefeeifen unb paffirt. eö wirb fernerö, auf ben Stntrag
beö Borftanbeö, erfattttt, baf in Snfunft bit Stecfetiungeti

auf 31. ©ejember abgefefetoffett werben foflen.

12. Stlö ttäcfeftcr Berfammfungöort wirb ©faruö »orge-

fdjlagen unb einftimmig feieju beftimmt. Sn ben neuen

Borftanb werben' gewäbft:

Hr. St. Bfumer, Stilijinfpeftor, alö Bräfibent.

Hr. U. Btnmer/ OberfUteutenatu, alö Bice-Bräftbettt.
H*. % % Blumer/ erfter Untertieutenant, atö Slftuar.
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Diese erweiterte Kommission, wird ersucht/ bis zum

nächsten Jahre ihre Aufgabe zu lösen.

9. Von Hrn. Oberstlieutenant Rogg wird ein Bericht
über die Leistungen des Militärs im Kanton Thurgau ver.
lesen und von dcr Versammlung verdankt. ES wird ferners
beschlossen/ die Vereinssektionen anderer Kantone an den

früher ergangenen Beschluß zu erinnern und ste einzuladen/
in Zukunft ihre Berichte ebenfalls zu bringen.

10. Ein Antrag der vorberalhenden Behörde/ daß die

Tagsatzung ersucht wcrden möchte/ von der Erlassung eines

neuen KleidungSreglemcntS für einstweilen zu abstrahiren/
weil in andern Staaten/ namentlich in Frankreich und

Preußen / gegenwärtig das gesammte BeklcidungSwefen einer

durchgreifenden Reform unterworfen werde/ und eS ange,
messen erscheine/die Resultate diefer Aenderungen abzuwar.
ten / wird zum Beschluß erhoben; ebenso ei« zweiter Antrag
derselbe«/ daß wenn die Tagsatzung dennoch auf der Revi.
sion deS fraglichen Reglements beharre/ der eidgenössische

Kriegsrath geziemend ersucht werden möchte/ in demselben

die möglichste Einfachheit eintreten zu lassen.

11. Die Rechnung des Hrn. Hauptmanns Henz für i«4»
bis IMI / und diejenige des Hrn. Kommandanten Walthard /
Kassiers/ für 1841, bis zum 3l. Juli IS42/ werden verdankt/
gutgeheißen und passirt. ES wird ferners/ auf den Antrag
deS Vorstandes/ erkannt/ daß in Zukunft die Rechnungen

auf si. Dezember abgeschlossen werden sollen.

12. Als nächster Versammlungsort wird GlaruS vorge.
schlagen und einstimmig hiezu bestimmt. In den ncuen

Vorstand werden' gewählt:

Hr. M. Blumer/ Milizinspektor/ als Präsident.

Hr. U. Blumer/ Oberstlieutenant/ als Vice.Prästdent.

Hr. I. I. Blumer/ erster Unterlieutenant/ als Aktuar.
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13. ©djhefifid) wirb Ut ©ettefemignng beö Brotofoflö
bem Borftattb überlaffen unb bit Berfammfung aufgefeoben.

Stacfe bem ©cfefuffe ber Berbanbfungen begab fieb bai
Offijierforpö in ber nemticfeen Sugorbnung/ wit bti Ut
eröffnitng beö gefteö/ attf bett ©ebügettpfag, wo unter
einer grofen Hütte tin reicbtidjeö geftmafef bereitet war,
wetefeeö burdj manefeen fdjönen Soaft gewürjt wurbe.

©er Seg jur Äircbe uub pon ba jum ©djügenptage

ftibrte unter mebrern, mit finnigen ©enffprücften nnb' Bfu-
menfrättjcn gefcftmüdtct» Srinmpfebogett bureft. Stucft afle

Häufer unb Sugänge Sangetttfealö waren anfö fefttiefefte mit

Snfeferiften, Bfumen nnb ©uirtanben (wofef hei 1200
eilen) gefefemüdt. eine Staffe »ott oielen taufeub Sten-

fefecn auö ber Umgegenb unb anö ber gerne featte ficfe ein-

gefunben nnb burefe ifere Sfeeilnafeme biefeö geft jn einem

waferen Bofföfeft gemaeftt. Slbenbö war ganj Sangetttftal

attfö praefttooflfte ertenefetet unb bai feerrtiefee geft/ welcfeeö

ben Sfeeifttefemem un»ergefficft bleiben wirb/ mit einem

glattjenben Ball gefefetoffen. efere unb ©anf ben Bewofenern

Sangetttfeatö l

©röffnungöreoe.

Siebe greunbe/ Saffengenoffett.
Sefe feeife eneft »on Hetjen wittfomm.en. Sum jefenten

State »erfammeft ftcfe Ut eibgenöfftfebe Stihtärgefettfcfeaft/
Ut Sntereffen beö febweijerifeben Sebrwefenö ju hefpreeben
unb feböne ©tunben ber Brnberfiebe ju »erfehen. 3tt-
gfeiefe feiern wir Ut jwanjigjäferige erinnerung an bai am
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13. Schließlich wird die Genehmigung des Protokolls
dem Vorstand überlassen und die Versammlung aufgehoben.

Nach dem Schlüsse der Verhandlungen begab sich das

Ofsizierkorps in der nemlichen Zugordnung/ wie bei der

Eröffnung des Festes / auf den Schützenplatz, wo unter
einer großen Hütte ein reichliches Festmahl bereitet war,
welches durch manchen schönen Toast gewürzt wurde.

Dcr Weg zur Kirche und von da zum Schützenplatze

führte unter mehrern, mit stnnigen Denksprüchen und Blu.
menkränzen geschmückten Triumphbogen durch. Auch alle

Häuser und Zugänge Langenthals waren aufs festlichste mit

Inschriften, Blumen «nd Guirlanden (wohl bei 1200
Ellen) geschmückt. Eine Masse von vielen tausend Men.
sehen auS der Umgegend und aus der Ferne hatte stch ein.

gefunden und durch ihre Theilnahme diefeS Fest zu einem

wahren Volksfest gemacht. Abends war ganz Langenthal
aufs prachtvollste erleuchtet und das herrliche Fest, welches

den Theilnehmern unvergeßlich bleiben wird, mit einem

.glänzenden Ball geschlossen. Ehre und Dank den Bewohnern

Langenthals!

Eröffnungsrede.

Liebe Freunde, Waffengenossen.
Ich heiße Euch von Herzen willkommen. Zum zehnten

Male versammelt stch die eidgenössische Militärgesellschaft,
die Interessen des schweizerischen WehrwesenS zu besprechen

und schöne Stunden der Bruderliebe zu verleben. Zu.
gleich feiern wir die zwanzigjährige Erinnerung an das am
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18. Snli 1822 ftier in Sangentftat afegefeattette SJtilitärfeft, bit
erfte Bereinigung fdjweijerifcfeer Offijiere aui allen ©anen

beö tfeettret» Baterfanbeö.

©iefe ©oppetbebetttuttg beö feetttiget» gcfteö erfeöfet ben

Senfe beö Sageö. ©ie ©egenwart/ wefefee/ wie immer,
auefe an uni bai erfte nnb näefefte Stnrecfet geftenb maeftt,

»ermäfeft fteft mit ber Bergangenfteit. ©ie will »on unö

erfannt fein, bamit wir bie ©aben, bit fit unö barbietet,

nidjt gebanfettloö, fonbern auf eine würbige Seife gewiefte«.

©ie Bergangenfeeit ift bie gofie, wefefee iferen ©lanj erfeöfet,

iferett Senfe fiefetharer feeraorfeebt.

Ser fönnte ficfe bti biefer ©etegenfeeit ber Bergteidjun-
gett erweferett? Sem gfeitet tticfet im rafefeen Bifbe bit (3t*
fcfeidjte ber legtet» jwattjig Sabre »or bem Sluge »orüber?
Siebe greunbe A eö wäre überftüfftg nnb bier nidjt am Orte,
biefeö Bifb feftjnfealten unb in Sorte ju ffeiben. ©etreu
ber Beftimmung ber Stititärgefeflfcfeaft, welcfee rein mtli-
tärifdfe fein fofl (©tatuten § 2)/ werbe icb euch fein
©emälbe ber früfeern nnb gegenwärtigen potitifefeen Suftänbe

unferö Batertanbeö »or bie Stugen fegen; wo aueb ieft mieft

ber Bergleicfeungen niebt ermeftren tann, werbe ich mich

auf ttin mifitärifcbe Berftähniffe befeftränfett.

eö ift eitte attt, gfeieftfam jum innern ©inn geworbene

Ueberjcugung, baf alle Äraft auf ber Bereinigung bernbt.
eö giebt Seute, weldje gfauben, biefe Bereinigung fei im

Stifitärwefen bereitö bureb Ut mifitärifefeen Berbäftttiffe -*
bureft bit ©efege beö ©eftorfamö, ber ©iöeipfin —
ooflfommen gegeben, unb welcbe jebe weitere Bereinigung/ atö

biefer ©runblage beö gattjett Äriegöwefenö gefäfertiefe/ fürefeten

nnb »erwerfen. ©ie gfauben/ bit Unterwürfigfett unter
bie Befefefe ber Obern im ©ienfte werbe gefcftwädjt/ gebe

fogar ju ©runbe/ wenn biefeö falte/ ftarre Berbähnif
nidjt audj aufierbatfe beö ©ienfteö beibefeaften werbe. Stfler-

feingö / jebe freiwillige Bereinigung füfert Ut ©teiefefetit in
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lS. Juli lS22 hier in Langenthal abgehaltene Militärfest, die

erste Vereinigung schweizerischer Offiziere auö allen Gauen

des theuren Vaterlandes.
Diese Doppelbcdeutung deö heutigen Festes erhöht den

Werth des Tages. Die Gegenwart/ welche/ wie immer/
auch an unö das erste und nächste Anrecht geltend macht/

vermählt fich mit der Vergangenheit. Sie will von uns

erkannt sew/ damit wir die Gaben/ die fie uns darbietet/
nicht gedankenlos/ sondern auf eine würdige Weise genießen.

Die Vergangenheit ist die Folie/ welche ihren Glanz erhöht/

ihren Werth fichtbarer hervorhebt.
Wer könnte fich bei dieser Gelegenheit der Vergleichun-

gen erwehren? Wem gleitet nicht im raschen Bilde die
Geschichte der letzten zwanzig Jahre vor dem Auge vorüber?
Liebe Freunde/, eö wäre überflüssig und hier nicht am Orte/
diefeS Bild festzuhalten und in Worte zu kleiden. Getreu
der Bestimmung der Militärgesellschaft/ welche rein
militärisch sein soll (Statuten h 2)/ werde ich Euch kein

Gemälde der frühern und gegenwärtigen politischen Zustände

unsers Vaterlandes vor die Augen legen; wo auch ich mich

der Vergleichungen nicht erwehren kann/ werde ich mich

auf rein militärifche Verhältnisse beschränken.

ES ist eine alte/ gleichsam zum innern Sinn gewordene

Ueberzeugung/ daß alle Kraft auf der Vereinigung beruht.
Es giebt Leute/ welche glauben/ diefe Vereinigung fei im
Militärwesen bereits durch die militärischen Verhältnisse

durch die Gesetze des Gehorsams/ der Disciplin —
vollkommen gegeben/ und welche jede weitere Vereinigung/ als

dieser Grundlage des ganzen Kriegswesens gefährlich/ fürchten
und verwerfen. Sie glauben/ die Unterwürfigkeit unier
die Befehle der Obern im Dienste werde geschwächt/ gehe

sogar zu Grunde/ wenn dieses kalte/ starre Verhältniß
nicht auch außerhalb des Dienstes beibehalten werde. Aller,
dingS / jede freiwillige Vereinigung führt die Gleichheit in
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iferem ©efolge/ nnb biefe ift ti, wai fit fütchttn, unb weö-

wegett — bie ©efcfeidjte fefert eö — bit Bereute/ wefefee

ftdj in unferm Baterlanbe gebitbet baben / »on einer gewiffen
©eite nie gerne gefeben witrbett.

©ittb ttttt» aber biefe Beforgitiffe begrünbet Sobt fiegt
bereitö in btn SJtihtäroerfeältniffett/ wit in feine« anbem /
bit Äraft ber «Bereinigung, ©djon bie Stegfemettte forbern
tin fefteö Sttteinanberfcfetieftett/ Bereiniget» — nnb Seber
weif / baf er ofene Ut Slttbertt »ticfetö ift. Stfleitt eine weitere
Bereinigung aufjer Um ©ienfte ift biefer Äraft tticfet nur
nidjt nadjtbeitig/ fonbern »iefmefer förbertiefe unb bie babti
un»ermeiblicfee ©leiefefeeit »crföfetit mit ber Ungteicftfeeit /
wefefte/ umgefefert, im ©ienfte notfewenbig ift.

©iefe weitere Bereinigung begreife iefe unter Äame-
r ab feftaft im weiteftett ©inn beö Sortö. Seb glaube

wobt, baf Stiemanb bit Äamerabfdjaft alö foldje niefet für
wünfcfeenöwertfe feaftett wirb; aber eö irre« ftcfe biejettigen,
wcfdje fte afö eine gofge beö ©ienfteö — etwa gar ber

Stegfemettte — fectradjret». ©ie entfiefet aufterfeatfe beö

©ienfteö tttib ift gerabe ehe« eitt Äinb ber ©leiefefeeit.

Sofel füfert ber ©ienft bie Äameraben jufammen/ wit gfeiefe-

artige Berfeäftniffe unb Bemcfetittiget» greittibfcfeaftett »eran-

faffen; aber bamit eine wahrt, innere Äamerabfdjaft ent-
ftefeC/ hebarf eö mefer atö beö fetofien Stebeneinanberftefeettö/

beö medjanifdjen erfüöenö ber nemfieften Befefefe; eö hebarf
beö entgegenfommenö ber Herjen/ einer innern
Uebereinftimmung/ welcfee niefet fommanbirt werben fann. Unb
gerabe biefe Äamerabfdjaft ift ein gewiefetiger Hebet im
Äriegöwefen; fte ift »orjugöweife bie Sttttter beö militärifcben

efergefüfetö unb/ nebft ber Begeifternng für bit Sacht,
für wefefee gefämpft wirb, baöjenige eiement/ weldjeö Sehen

in ben tobten SJteebaniömttö beö ©ienfteö bringt. Sefe fage

noa) eittmaf/ bk Äamerabfdjaft »erföfettt am ftefeerftett mit
ber Ungteidjfeeit beö ©ienftüerfeäftniffeö. Seldjer Unterge-
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ihrcm Gefolge/ und diefe ist eö/ was ste fürchten/ und mes,

wegen — die Geschichte lehrt cö — die Vereine/ welche
stch in unserm Vatcrlande gebildet habe«/ von einer gewissen

Seite nie gerne gefehen wurden.

Sind nun aber diefe Besorgnisse begründet? Wohl liegt
bereits in den Militärverhältnissen/ wie in keinen andern/
die Kraft dcr Vereinigung. Schon die Réglemente fordern
ein festes Aneinanderfchließen/ Vereinigen — und Jeder
weiß / daß er ohne die Andern nichts ist. Allein eine weitere
Vereinigung außer dem Dienste ist dieser Kraft nicht nur
nicht nachtheilig / fondern vielmehr förderlich und die dabei

unvermeidliche Gleichheit versöhnt mit dcr Ungleichheit/
welche/ umgekehrt/ im Dienste nothwendig ist.

Diese weitere Vereinigung begreife ich unter Käme,
rad schaft im weitesten Sinn des Worts. Ich glaube

wohl/ daß Niemand die Kameradfchaft als folche nicht für
wünfchenswerth halten wird; aber es irren stch diejenigen/
welche ste als eine Folge deö Dienstes — etwa gar der

Réglemente — betrachten. Sie entsteht außerhalb des

Dienstes und ist gerade eben ein Kind der Gleichheit.
Wohl führt der Dienst die Kameraden zusammen/ wie gleich,

artige Verhältnisse und Verrichtungen Freundschaften veran,
lassen; aber damit eine wahre/ innere Kameradschaft ent,
stehe/ bedarf es mehr alö des bloßen NebencinanderstehenS/

des mechanischen Erfüllenö der nemlichen Befehle; es bedarf
des Entgegenkommens der Herzen / einer innern Ueberein,

stlmmung/ welche nicht kommandirt werden kann. Und

gerade diese Kameradschaft ist ein gewichtiger Hebel im
Kriegswesen; ste ist vorzugsweise die Mutter des militäri,
schen Ehrgefühls und/ nebst der Begeisterung für die Sache/

für welche gekämpft wird/ dasjenige Element/ welches Leben

in den todten Mechanismus des Dienstes bringt. Ich sage

noch einmal/ die Kameradschaft versöhnt am sichersten mit
der Ungleichheit des Dienstverhältnisses. Welcher Unterge.
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bette gefeorcfet niefet mit greuben btn furjen / fefbft batfd)tn,
Befefefen feineö Obern/ wen« er weif, baf er ifem aufer
bem ©ienfte famerabfcfeafthdj Ut Hanb bieten barf? Unb

wer ftürjt fteb niebt jebnmat fdjtteller itt bk ©efabr, wenn
eö niebt blof einen Saffengefäbrten, fonbert» jugleicfe einen

grenttb jn retten gibt?
Heut ju Sage wirb wofef faft in atten Slrmeen ber

Senfe ber Äamerabfdjaft anerfannt. ©ie greifeeitöfriege
ber neueften Seit feaben bie alten Bomrtfeeife/ welcfee bie
Obern »on ben Stieberem entfernt feielten unb Hocftmutfe

unb Ueberfcftägung itt iftre Herjett pftattjtet»/ jerftört unb

Un pebantifdjen Äram ber ©todjeit über Borb geworfen.

Sn allen Slrmeen epftirt jegt ein famerabfcftafthcbeö Ber»

bäftttif unter ben Offtjiere« unb wirb oott Oben feerab be»

güttftigt. Sa biejenigen it» unferm Baterfanbe/ — ©otttob!
eö finb ibrer nnr ttodj wenige/ — wefefte bie anö freien
Bereinigungett beroorgegangene Äamerabfdjaft mit fdjeefen

Stugen anfthen, haben feinen Begriff »on bem freien/ febö»

nett/ ferübertiefeett Berfeättuif, wefefeeö biefelbe in ftefeenbet»

Heeren, iferem Sbofe itt Bejttg auf Slfleö, wai bai Äriegö»
wefen betrifft, erjengt feat. Siebe greunbe, ertaubt mit,
baf ich bier einer eigenen erfabrang erwäbne. Bon ben

Stanöoem bei adjtett betttfebett Slrmeeforpö im Herbft 1840/
wefeben iefe feeigewofent babe, ift mit feine angettefemere

Erinnerung im Herjen jurüdgebttebett, afö gerabe biefe

fcfeötte erfebeittttttg, biefe Äamerabfcbaft unter ben

Offtjieren, wefebe fte aueb auf bie Befuefeenben übertrugen *).
Sn ftebenben Heere« maebt fteb bie Äamerabfcbaft faft

»on fetbft, ofene baf man ifer feefottbern Borfcfeub feiftet.
©ie Offijiere ber einjefttett Äorpö leben gleicbfam in einer
gamitie unb feäuftge gröfere Sruppenjufammenjüge breiten

*) 50tan rebete ftcfe allgemein „Jpevt Äamerab" an, unb man feiSrte,

begreifliefe aufer bem ©ienfte, faft feine Stangbejetdjnungen.
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bene gehorcht nicht mit Freuden den kurzen, selbst barschen,

Befehlen seines Obern, wenn er weiß, daß er ihm außer
dem Dienste kameradschaftlich die Hand bieten darf? Und

wer stürzt stch nicht zehnmal fchneller in die Gefahr, wenn
es nicht bloß einen Waffengefährten, fondern zugleich einen

Freund zu retten gibt?
Heut zu Tage wird wohl fast in allen Armeen der

Werth der Kameradschaft anerkannt. Die Freiheitskriege
der neuesten Zeit haben die alten Vorurtheile, welche die
Obern von den Niederern entfernt hielten und Hochmuth
und Uebcrfchätzung in ihre Herzen pflanzten, zerstört und
den pedantischen Kram der Stockzeit über Bord geworfen.

In allen Armeen cxistirt jetzt ein kameradschaftliches Ver-
hältniß unter den Offizieren und wird von Oben herab

begünstigt. Ja diejenigen in unferm Vaterlande, — Gottlob!
eS stnd ihrer nur noch wenige, — welche die auS freien
Vereinigungen hervorgegangene Kameradschaft mit scheelen

Augen ansehen, haben keinen Begriff von dem freien, fchö-

nen, brüderlichen Verhältniß, welches dieselbe in stehenden

Heeren, ihrem Idole in Bezug auf Alles, was das Kriegs-
wefen betrifft, erzeugt hat. Liebe Freunde, erlaubt mir,
daß ich hier einer eigenen Erfahrung erwähne. Von den

Manövern des achten deutschen Armeekorps im Herbst 1840,
welchen ich beigewohnt habe, ist mir keine angenehmere

Erinnerung im Herzen zurückgeblieben, als gerade diese

schöne Erscheinung, diese Kameradschaft unter den Offi-
zieren, welche ste auch auf die Befuchenden übertrugen *).

In stehenden Heeren macht sich die Kameradschaft fast

von selbst, ohne daß man ihr besondern Vorschub leistet.

Die Offiziere der einzelnen Korpö leben gleichsam in einer
Familie und häufige größere Truppenzusammenzuge breiten

Man redete sich allgemein „Herr Kamerad" an, und man hörte,
begreiflich außer dem Dienste, fast keine Rangbezeichnungen.
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fit immer weiter auö. ©ie Offtjiere ber »erfcfeiebenet»

Äorpö lernen ftcfe babti ttnntn, unb fo gefdjiebt eö, baf
allmäbfig ein grofeö Battb ber greunbfcfeaft atte ©lieber
beö Heereö — ber grofen gamifie — umfcftlieft, ein Battb,
»on wcfcftem it» feinem Stegfemente tin Sort ftefet.

Bei Stifijen ift biefeö nieftt in bemfeffeen Staafte ber

galt, ©ie Äorpö werbet» tticfet fo feäufig »ercinigt unb weit*
aui bie meifte Seit bringt ber Stilije in reit» bürgerfiefeen

Berbäftniffett ju, wo er bit Steferjafet feiner Saffengenoffcn

nit ftefet, faum »on ifenen feört. 3n>ar bringt ttaueb feine

bürgerticfectt grennbfdjaftett inö Stifitärfefeen feinüber, unb

manefee Äamerabfcbaft ift jur bauemben bürgerfiefeen greunb«
febaft geworben, ©agegett fommen aueb feine bürgerhefeen

Stfeneignugen, feine politifcften Seibenfcftaften mit unb ftier
feat nun Ut Äamerabfdjaft bit bafeerige Ätuft anöjufüflen.
Snt Saffenrode foll fein ©(auben, feine gefetlfcfeaftficfee

©tellnng, feine pohtifdje Steittung Ut Brüber trennen;
wer jur nemfidjen gabne gefebworen bat, wer bereit ift
furo Baterfanb — gegen änfere ober innere geinbe — fein

Bfut ju oerfprigen, wer feine Bftiebten rebfiefe erfüllt, —
ber feat bai »olle Sltirecfet auf bit Äamerabfcbaft Silier, ©er
wadere eferenfeafte Statt« ift auch Ut treufte Äamerab.

©a btn Stihjen niefet fo feänftg, wie benjenigen/ welcfee

anö bem Äriegerftanbe einen befonbem Beruf maebtn, Ut
©elegenbeit geboten ift/ ftcfe afö Stifitär ju fefeett/ fo ift eö

nötfeig/ fte burefe befonbere Stnfäffe/ wefefee nieftt ber ©ienft
mit fich bringt, berbeijufüferen. Sir muffen unö fuefeen,

oft fudjen, bamit bie Äamerabfcbaft gepftgnjt unb unterfeal»

ten werbe; benn fte läft ficfe nicht mit einem ©cfelag aui
bem gelfen fdjfagen unb in einem ptöglicften ©trome itt Ut
Herjet» Slder giefiett.

©iefe Ueberjeitgung ift in nttferm Baterlanbe fefeon alt;
fte ift aber, wit fo »iefeö ©ute, fange niefet jur Sfeat ge»

worben. Bor jwanjig Sabren fafe Ut ©teile, wo wir unö

138 —

sie immer weiter aus. Die Offiziere der verfchiedenen

KorpS lernen sich dabei kenne«/ und fo geschieht eö/ daß

allmählig ein großes Band der Freundschaft alle Glieder
deS Heeres — dcr großen Familie — umschließt/ ein Band/
von welchem in keinem Réglemente ein Wort steht.

Bei Milizen ist dieses nicht in demselben Maaße der

Fall. Die KorpS werden nicht so häufig vereinigt und weit,
aus die meiste Zeit bringt der Milize in rein bürgerlichen

Verhältnissen zu/ wo er die Mehrzahl seiner Waffengenosscn

nie steht/ kaum von ihnen hört. Zwar bringt er auch feine

bürgerlichen Freundschaften ins Militärleben hinüber/ und

manche Kameradschaft ist zur dauernden bürgerlichen Freund,
schaft geworden. Dagegen kommen auch seine bürgerlichen

Abneigungen/ seine politischen Leidenschaften mit und hier
hat nun die Kameradschaft die daherige Kluft auszufüllen.

Im Waffenrocke foll kein Glaube«/ keine gesellschaftliche

Stellung/ keine politische Meinung die Brüder trennen;
wer zur nemlichen Fahne geschworen hat/ wer bereit ist

fürs Vaterland — gegen äußere oder innere Feinde — sein

Blut zu verspritzen/ wer seine Pflichten redlich erfüllt / —
der hat das volle Anrecht auf die Kameradschaft Aller. Der
wackere ehrenhafte Mann ist auch der treuste Kamerad.

Da den Milizen nicht fo häufig/ wie denjenigen/ welche

aus dem Kriegerstande einen besondern Beruf mache«/ die

Gelegenheit geboten ist/ fich als Militär zu fchen/ fo ist eS

nöthig/ fie durch befondere Anlässe/ welche nicht der Dienst

mit fich bringt/ herbeizuführen. Wir müssen unS suche«/

oft suche«/ damit die Kameradschaft gepflanzt und unterhal.
ten werde; denn fie läßt sich nicht mit einem Schlag aus

dem Felsen schlagen uud in einem plötzlichen Strome in die

Herzen Aller gießen.

Diese Ueberzeugung ist i» unserm Vaterlande schon alt;
fie ist aber/ wie so vieles Gute/ lange nicht zur That ge.

worden. Vor zwanzig Jahren sah die Stelle, wo wir uns
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beftnben, bie erfte famerabfcbafthdje Bereinigung fcfeweije»

rifdjer Sebrmänner. eö war ein fefeöneö geft, an welcfteö

fieb Slfle nodj mitfebbafter greube erinnern, bit Sfeeit baran

genommen feaben; iefe babe attembe Sluge« gefefeen/ wefefee

hei biefer erintterung jugenbticb aufhltgten. Stber eö war
eine Blume/ bie ftarb, fo wie fte »erbfüfet featte.

erft ber neuem Seit war eö »orbefeaften, folefte tarnt*

rabfefeaftfiefee «Bereinigungen bauernb ju maefeen, fte ju
einem Ber eine ju bilben. Äantonalofftjieroereine entftan»

Un, ober/ wenn fte fdjon eriftirten, (ebten aufö Steue auf.

Slm 15. Stooemher 1833 entftanb in Sitttertbur bie eibge»

nöfftfebe Sütifitärgefeflfefeaft/ wefefee fich balb über ben gröften

Sbeit unfreö Baterlatrbeö »erbreitete. Saö fit in famerab»

fdjaftfidjer Bejiebnng gewirft hat, bai wiffett wit, Ut wir
feier aufö Steue »erfammelt finb / ibr geft ju begeben. Stan»

efjen greitnb brüden wir anö Herj/ ben wir ifer »erbanfen.

©ie Stifitärgefeflfcfeaft ift eine Blume» bie jäfertiefe Bfntfeen

treibt nnb niefet ftirbt / wen« fie fefeon »erblüfet feat.

Siebe Svtuubt, Sbr werbet eö gewif billigen/ baf iefe

bie Beförberung guter Saffenbrüberfcfeaft afö bet» erften

Swed unfreö Bereineö bejeiefene; auch unfre ©tatuten fteilen

fie »oran Q 2). Slber mit ©tolj barf ieft fagen/ baf er

noeft eine« fernem/ einen wiffenfebaftfieften Swed ftat, nem»

tieft bureft eigene militärifefte Stuöbilbung bai eibgenöfftfebe

Seftrwefen ju beben/ nnb baf auch binfiefttheft biefe*

Swedeö niefet Unerfeefeucfecö geteiftet worbett ift. eö ift jwar
natürfiefe / baf Ut Berbanbtungen an ber Berfammtung un»

mittefbar niebt eine« febr grof et» einftttf auöüben fönnen /
bie Seit ift jn furj unb beö ju Ueberbenfenben ju Pitt, ali
baf ti gefeörig gefaft werben fönnte; allein eö wirb naefeber

bnrefe bit Stilitärjcitfcbrift/ unferm Organe/ wieber »orge»

fübrt/ nnb auf biefe Seife bie wabre Sirfung »ermittelt.
©ie Änegöwiffcnfcfjaft ifl gegenwärtig auf einer Höfte /

»on wetefeer bie früfeern Seiten feine SUjnung gefeafet habtn.
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befinden, die erste kameradschaftliche Vereinigung schweize-

rischer Wehrmänner. ES war ein schönes Fest/ an welches

fich Alle noch mit lebhafter Freude erinnern/ die Theil daran

genommen haben; ich habe alternde Augen gesehen/ welche

bei dieser Erinnerung jugendlich aufblitzten. Aber eö war
eine Blume/ die starb/ so wie fie verblüht hatte.

Erst der neuern Zeit war es vorbehalten solche

kameradschaftliche Vereinigungen dauernd zu mache«/ fie zu

einem Vereine zu bilden. Kamonaloffiziervereine entstände«/

oder/ wenn fie schon existirten, lebten aufs Neue auf.

Am RS. November isss entstand in Winterthur die

eidgenössische Militärgesellschaft/ welche sich bald über den größten

Theil unfres Vaterlandes verbreitete. Was sie in kamerad-

schaftlicher Beziehung gewirkt hat/ das wissen wir/ die wir
hier aufs Neue versammelt sind / ihr Fest zu begehen. Manchen

Freund drücken wir ans Herz, den wir ihr verdanken.

Die Militärgesellschaft ist eine Blume, die jährlich Blüthen

treibt und nicht stirbt / wenn sie schon verblüht hat.

Liebe Freunde/ Ihr werdet eS gewiß billigen/ daß ich

die Beförderung guter Waffenbrüderfchaft als den ersten

Zweck unsres Vereines bezeichne; auch unsre Statuten stellen

sie voran (§ S). Aber mit Stolz darf ich sage«/ daß er

noch einen ferner«/ einen wissenschaftlichen Zweck hat, nem-

lich durch eigene militärische Ausbildung daö eidgenössische

Wehrwesen zu heben, und daß auch hinsichtlich dieses

Zweckes nicht Unerhebliches geleistet worden ist. ES ist zwar
natürlich / daß die Verhandlungen an der Versammlung un-
mittelbar nicht einen sehr großen Einfluß ausüben könne«/

die Zeit ist zu kurz und deö zu Ueberdenkenden zu viel/ als

daß es gehörig gefaßt werden könnte; allein es wird nachher

durch die Militärzeitschrift/ unserm Organe/ wieder vorge-
führt/ und auf diese Weise die wahre Wirkung vermittelt.

Die Kriegswissenschaft ist gegenwärtig auf einer Höhe/
von welcher die frühern Zeiten keine Ahnung gehabt haben.
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Säbrenb fit »or 3eitett nur Senigett eigen war, ift fte

nunmeftr ein ©emeittgttt geworben, ©ie wirb »on Statinem

gepflegt, bit ifere ©efeufe auf bem ©cfefaefttfelbe gemaefet

baben unb ttun ifere erfaferungen im grieben fammefn, jum
Stugen berer, Ut biefe ©efeufe erft noefe ju maefeen feaben.

eö ftnb niefet mefer ©efeferte, bie beim büftem Sampenfefeeitte

im einfamett ©aefeftüfeefeeti geometrifefee giguren jeiefenen unb

matbematifebe ©äge erftttbett, mefebe bann auf bem weiten

Bfane, im ©onner ber ©efebüge, »on Stenfdjen, wetdfee

»ott bem witben, febwer jn jügelttbett etemente beö ©e-

mütfeeö bewegt werben, ifere Slttwenbung ftnben follen, aber

waferlicfe ftatt jum ©iege jum Untergänge füferen. ©iefe
Bafen feat bfe «euere Siffenfdjaft »erfaffen; aber eben beö«

wegen bat fte aueb in iferem äufiera ©efeeine nidjt mebr
bie afte 3u»erftdjthd)feit, idj barf wofef fagen, Un efeemati-

gen Ouadfafberdjarafter/ inbem fte niefet für jeben Sau ein

»ju»erfäff»geö SJtittel" weiöt. ©erabe eben weit ftcfe bie

Sbeorie auf Ut Btagiö ftügt/ unb nidjt biefe auf jene/
b. b. weit fit nicht juerft ©äge er finb tt, nach wtlchtn
gebanbett werben foll, fonbern nur bit ©äge finb et, «adj
roefeben erfotgreieb gefeatibelt worbett ift, unb biefe bann
bem fernem Hanbeft» jttr Stidjtfefettttr »orfegt, ift fte praf»
tifdj unb fomit nügfidfe geworben; nttb feitbem fte audfe in
einer teöbaren, oft binreifenben ©pradje gefebrieben wirb,
fann fie mit Stecbt barauf Stnfpracb madjen, ein ©emeingnt

jn fein.
eö war eine Seit, wo matt namentfieb in unferm

Baterlanbe bit Äriegöfunft alö ein ©cbeimmittef bebanbefte,

Mi nur Senigett befannt gemadjt werbe« bürfe, unb wo

ma« baoor crfdjraf, baf eitt Sort unter bai Bolf fommen

fönnte, weldjeö btn ©faitbe« att biefeö Strfatutm erfdjütterte.
Sltö Sobattttcö Stütter feine ©cbweijergefcbicbte in Bern
feerauögeben wollte/ »erweigene ibm bit eenfnr bai Swpri-
matut/ weif er in einem Äapitel „über Ut febweijerifefee
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Während sie vor Zeiten nur Wenigen eigen war, ist sie nun-

mehr ein Gemeingut geworden. Sie wird von Männern

gepflegt/ die ihre Schule auf dem Schlachtfelde gemacht

haben und nun ihre Erfahrungen im Frieden sammeln / zum

Nutzen derer/ die diefe Schule erst noch zu machen haben.

Es stnd nicht mehr Gelehrte/ die beim düstern Lampenfcheine

im einfamen Dachstübchen geometrische Figuren zeichnen und

mathematische Sätze erfinden/ welche dann auf dcm weite»

Plane/ im Donner der Geschütze/ von Mensche«/ welche

von dem wilden / schwer zu zügelnden Elemente deö Ge.

müthes bewegt werden/ ihre Anwendung finden solle«/ aber

wahrlich statt zum Siege zum Untergänge führen. Diese

Bahn hat die neuere Wissenschaft verlassen; aber eben deö.

wegen hat sie auch in ihrem äußern Scheine nicht mehr
die alte Zuversichtlichkeit/ ich darf wohl fagen/ den ehemali»

gen Quacksalbercharakter/ indem sie nicht für jeden Fall ein

«zuverlässiges Mittel" weist. Gerade eben weil sich di<

Theorie auf die Praxis stützt/ und nicht diese auf jene/
d. h. weil sie nicht zuerst Sätze erfindet/ nach welchen

gehandelt werden soll/ sondern nur die Sätze findet/ nach

welchen erfolgreich gehandelt worden ist/ und diefe dann
dem fernern Handeln zur Richtfchnur vorlegt/ ist sie prak.
tisch und somit nützlich geworden; und seitdem sie auch in
einer lesbare«/ oft hinreißenden Sprache geschrieben wird/
kann sie mit Recht darauf Anspruch mache«/ ein Gemeingut

zu sein.

Es war eine Zeit/ wo man namentlich in unserm V«.
terlande die Kriegskunst alö ein Gcheimmittel behandelte/
daö nur Wenigen bekannt gemacht werden dürft/ und wo

man davor erfchrak/ daß ein Wort unter das Volk kommen

könnte/ welches den Glauben an dieses Arkanum erschütterte.
AlS Johannes Müller seine Schweizergeschichte iu Bern
herausgeben wollte/ verweigerte ihm die Censur das Jmpri.
matur/ weil er in einem Kapitel „über die schweizerische
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Äriegöfunft" gefagt featte: ©af Ut Bäffe unb ©ebirge, wit
aud) baf bie bfofe Sapferfeit jum ©djuge ber greibeit
niebt binreidjen, fonbern baf bit Stilijen fowofel an -große

Befeenbigfeit unb ©efcfeidffdjfeit in ber Saffenübung afö

an Ut Äriegöjucfet jn gewöfenen feien*).

©iefeö war im Safer 1778.. Swanjig Safere fpäter
erwafene bai ©efeidfaf biefe »erpönte Befeanptnng; niefet
unfre Berge/ nidjt Ut Sapferfeit fcbügten »or bem Berfufte

'unfrer Unabfeättgigfeit. Bern uub, mit biefer Bormatter/
bit ©cfeweij fteten mebr nod) aui Stanget ber Äriegöfunft
afö in gofge ber »ertönten eintracfet.

©ie neuere Seit feat auch biefe Borartfteife jerftört.
©eit fünf unb jwanjig Saferen ftnbet ein beftänbigeö gort-
fdjrctten im eibgettöfftfdjen Äriegöwefen ftatt, nur baf bit
fegten jefen Safere bie früfeern um bai ©rei-, baö Bierfacfte über«

ftügeft feaben. Saö ift niefet it» ben legten Saferen ©uteö
gefdjefeen? ©eften fann ficfe ber feittem Baterlanbe ergebene

©efeweijer »on Herjett beffen erfreuen/ wai bie Sagfagung
tfeut ober nieftt tftut; aber bieömaf bürfen wir fo reefetinttig
ifer für bett Stttffcfewnng hänfen/ ben fte in mititärifefeen
©ittgen genommen feat; — möge fte auf ber eingefefefagenen

Bafen fortwanbetn.'

gür bit Bifbung ber Sruppen wirb »ief getfean/ noefe

Biefeö wäre aber ju tfeun für Ut Bifbung ber güferer. Sludj
in biefer Hinfiefet feat bie Sagfagung einen oerbanfenöwertfeett
Befcftfufi gefaft. Stber oergeffen wir nidjt/ baf bai Steifte
unö fetbft ju tftun überlaffen ift. ©aö ©tnbiitm ber friegö-
wtffettfdjafthcfeen Serfe ift bai nädjfthegettbe Bilbungö-

*) 3. ». SOlulterg fämmtlicfee SBerfe, 37. Sfeeil, 24. S3rief. SOtütier

nannte ben ßenfor einen Anbeter ber 83erge, ber es übel nefeme,

baf man bie Station oon bem ©lauben an bte Etpen jum SRertrauen

auf gute Orbnung jurüch-ufe.
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Kriegskunst" gesagt hatte: Daß die Pässe und Gebirge, wie
auch daß die bloße Tapferkeit zum Schutze der Freiheit
nicht hinreichen, sondern daß die Milizen sowohl an große
Behendigkeit und Geschicklichkeit in der Waffenübung als
an die Kriegszucht zu gewöhnen seien*).

Dieses war im Jghr I77S. Zwanzig Jahre später
erwahrte das Schicksal diese verpönte Behauptung; nicht
unsre Berge, nicht die Tapferkeit schützten vor dem Verluste

'unsrer Unabhängigkeit. Bern und, mit dieser Vormauer,
die Schweiz fielen mehr noch aus Mangel der Kriegskunst
alö in Folge der verlornen Eintracht.

Die neuere Zeit hat auch diese Vorurtheile zerstört.
Seit fünf und zwanzig Jahren findet ein beständiges Fort,
schreiten im eidgenösstschen Kriegswesen statt, nur daß die
letzten zehn Jahre die frühern um das Drei., daö Vierfache über,
flügelt haben. WaS ist nicht in den letzten Jahren Gutes
geschehen? Selten kann fich der seinem Vaterlande ergebene

Schweizer von Herzen dessen erfreuen, was die Tagfatzung
thut oder nicht thut; aber diesmal dürfen wir so recht innig
ihr für den Aufschwung danken, den sie in militärischen
Dingen genommen hat; — möge sie auf der eingefchlagenen
Bahn fortwandcln.'

Für die Bildung der Truppen wird viel gethan, noch

Vieles wäre aber zu thun für die Bildung der Führer. Auch
in dieser Hinsicht hat die Tagsatzung einen verdankenöwerthen
Beschluß gefaßt. Aber vergessen wir nicht, daß das Meiste
uns selbst zu thun überlassen ist. DaS Studium der
kriegswissenschaftlichen Werke ist daS nächstliegende BildungS-

I. v. Müllers sämmtliche Werke, 37. Theil, 24. Brief. Müller
nannte den Censor einen Anbeter der Berge, der es übel nehme,
daß man die Nation von dem Glauben an die Alpen zum Vertrauen
auf gute Ordnung zurückrufe.
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mittel. Stber niebt pebantifjcfte ©efeufweiöfeeit follen wir
ani benfelbett fchöpftn, benn biefe wäre noeft fcftfimmer alö

gar feine Siffettfcftaft. Sebeö friegöwiffettfcbaftficbe
©tubium gcfdjcfte in beftimmtem nnb fefearfem Hiubhde anf ben

Ärieg felbft, auf bie mititärifefee Sfeätigfeit im freien gelbe/
nttb matt »ergeffettie/ baf wttin ti ernft gilt» bie Bücfeer

itt bai geuer jn werfen ftnb. ©ie follen nur ben militärifcben

©eift hüben/ aber niebt afö Hanbbüdjer bienen/ auö

weldjen man in jebem gegebenen galle feine Seiöfeeit fdfeöpft.

Sm Äriege ift ber immer lebenbige ©eift bie Onelle aüti
©nten: eitt fdjarfer Blid/ ein fdjnetter etttfdjfttf/ eine

fräftige/ anöbauernbe Hanb fübren jttm Siele.
Sem eö bit Berfeältniffe »crgönnett/ ber ergreife ttoefe

anbre Bitbungömittef. ©aö tcbrreidjfte ift immer ber Ärieg
felbft; aber freilieb feier waltet tin nngünftigeö ©efeidfat
über unferm Baterlanbe. Stuf afrifanifefeem Boben bfeieben

Ut ©ebeine eineö tbeuren grennbeö/ ber uni »ief war unb

noeft »iet mebr jn werben »erfpradj.
©efer feferreiefe ftttb immer gröfere Srappettjufammen-

jüge in Staattn, welcfee aitögebitbete Strmeen befigett. getb-
mgnö»er finb bai Bifb bei Äriegeö. ©er ttenefte Befdjfuf
ber Sagfagung/ wefefeer bem Äriegöratfe grofentbeifö ju
biefem Befeufe eine beftimmte ©umme jäfertiefe jur Berfii-

gung ftetlt/ wirb manefeem Offtjiere ben Befucfe foldjer Srup»
penjttfammenjüge möglicfe macben/ beffen Bermögenötirnftättbe

ibm fofebe immerfein bebeutenbe Sluögahen nieftt geftatten
würben.

Sufegt ftat bit Stihtärgefctlfcftaft auch bureft Ber»
öffenthebuttg iftrer Sünfcbe «nb Stttftebten in Betreff ber

Hebung bei eibgenöffifeben SJtifitärwefenö/ ittöbefottbere bureft

geeignete Stttfuebet» unb Stittfeeifuttgett an bit oberften Stiti»
tärbefeörben/ jn wirfen gefttefet. Ob ttnb wieoief fie itt
ber Sfeat in biefer ^>inficf;t gewirft habt, ift atterbingö
fefewer ju fagen. eö fefeien mebr afö tinmal, baf biefe ibre
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Mittel. Aber nicht pedantische Schulweisheit sollen wir
aus denselben schöpfe«/ dcnn diese wäre noch schlimmer alö

gar keine Wissenschaft. Jedes kriegswissenfchaftliche
Studium geschehe in bestimmtem und scharfem Hinblicke auf dcn

Krieg selbst, auf die militärifche Thätigkeit im freien Felde/

und man vergesse nie, daß wen« es Ernst gilt,, die Bücher

in das Feuer zu werfen stnd. Sie follen nur den militärischen

Geist bilden/ aber nicht als Handbücher diene«/ auö

welchen man in jedem gegebenen Falle seine Weisheit schöpft.

Im Kriege ist der immer lebendige Geist die Quelle alles

Guten: ein scharfer Blick/ ein schneller Entschluß/ eine

kräftige/ ausdauernde Hand führen zum Ziele.
Wem es die Verhältnisse vergönne«/ der ergreife noch

andre Bildungsmittcl. DaS lehrreichste ist immer der Krieg
selbst; aber freilich hier waltet ein ungünstiges Schicksal
über unserm Vaterlande. Auf afrikanischem Boden bleichen

die Gebeine eines theuren Freundes/ der unö viel war und

noch viel mehr zu werden versprach.

Sehr lehrreich sind immer größere Truppenzusammen-
züge in Staate«/ welche ausgebildete Armeen besitzen. Feld-
manöver sind das Bild des Krieges. Der neueste Beschluß

der Tagsatzung/ welcher dem Kriegsrath großcntheilS zu

diesem Behufe eine bestimmte Summe jährlich zur Verfügung

stellt/ wird manchem Offiziere den Befuch solcher Trup-
penzusammenzüge möglich machen/ dessen Vermögensumstände

ihm solche immerhin bedeutende Ausgaben nicht gestatten

würden.

Zuletzt hat die Militärgesellschaft auch durch Ver-
öffentlichung ihrer Wunfche und Ansichten in Betreff der

Hebung deS eidgenöfsifchen Militärwefens/ insbesondere durch

geeignete Ansuchen und Mittheilungen an die obersten

Militärbehörde«/ zu wirken gesucht. Ob und wieviel fie in
der That in dieser Hinficht gewirkt habe/ ist allerdings
schwer zu sagen. Es schien mehr alö einmal/ daß diese ihre
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Sirffamfeit niefet gerne gefeben werbe. Sdj bege nun einmaf

ben ©tattbett/ eö fei biefefbe »iidjt erfotgloö gewefen, unb

eö hegt in ber Statur ber ©inge, baf Sfnftdjtctt unb Begefe-

ren eineö fo grofen Sfeeifö beö eibgenöffifeben Seferftanbeö
niefet obne einftitf fein fönttet», wem» berfelbe auch »er»

fäitgttet wirb: er wirft im ©titlet» fort, eitter unfrer auö-

gejeicbnetften Offtjiere (Hr. Slrtitterieoberftfieutenant »on

©inner »on Bem) änferte fieb in biefer Bejiebung: „Sdj
„ babe bit Ueberjeiigung, baf bk Stifitärgefettfcfeaft bereitö

„fdjon manebeö ©ute beförbem baff, obne aui iferen na-

„türfidjet» ©eferanfen ju treten, fo jum Beifpief gfaubeiefe,

„ baf bie fcfenelle einfübrung ber Berfufftonögewefere grofen»

„tfeeifö Um Sirfett ber Stifitärgefettfcfeaft jugefeftriehen

„werben fantt, baf oielleicfet auch Ut neue eibgenöfftfefte

„ SJttfitärorganifation nieftt ofene einftuf berfelben entftan»

„ ben ift."
Siebe greunbe, faferen wir auf Um betretenen Sege

fort: beförbem wir gute Saffenferüberfcfeaft, hüben wir
unö immer mefer mihtärifcb aui unb ermübett wir niebt/
unfre Stnfidjten ben oberften Stihtärbcftörbcn »orjnlegen.
©o erfülle« wir unfre Stufgabe unb tragen — ich befeattpte

eö juoerftdjtlidj — wefentfiefe jur Hebung beö eibgenöffifebet»

Seferwefenö bti.
Äameraben, icb feeife eueb nod) einmal »on Herjett

wilffommen!
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Wirksamkeit nicht gerne gesehen werde. Ich hege nun einmal

de» Glaube«/ eS sei dieselbe nicht erfolglos gewesen/ und

eS liegt in der Natur der Dinge/ daß Ansichten und Begeh,

ren eines fo großen Theils des eidgenössischen WehrstandcS

nicht ohne Einfluß sein könne»/ wenn derselbe auch ver,
läugnet wird: er wirkt im Stillen fort. Einer unfrer aus.

gezeichnetsten Offiziere (Hr. Artillerieoberstlicutenant von

Sinner von Bern) äußerte sich in diefer Beziehung: »Ich
» habe die Ueberzeugung > daß die Militärgesellschaft bereits

»schon manches Gute befördern half/ ohne aus ihren na.
»türlichen Schranken zu trete«/ fo zum Beispiel glaubeich/

» daß die schnelle Einführung der Perkussionsgewehre großen,

»theils dem Wirken der Militärgesellschaft zugeschrieben

»werden kann/ daß vielleicht auch die neue eidgenössische

»Militärorganifation nicht ohne Einfluß derfelben entsta«,

» den ist. «

Liebe Freunde/ fahren wir auf dem betretenen Wege

fort: befördern wir gute Waffenbrüderschaft/ bilden wir
unS immer mehr militärisch aus und ermüden wir nicht/
unsre Ansichten den obersten Militärbehörden vorzulegen.

So erfüllen wir unsre Aufgabe und tragen — ich behaupte
eö zuversichtlich — wesentlich zur Hebung des eidgenössischen

WehrwesenS bei.

Kameraden, ich heiße Euch uoch einmal von Herzen

willkommen!
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